allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 72. Ratibor den 8. September 1832. 


Bek an en et m ee een 


betreffend die Veräußerung des Erbpachtgutes Koppendorff in einzelnen 
Parzellen. 

Das im Grottkauer Kreiſe belegene Erbpachtsgut Koppendorff nebſt Scha 
ferey ſoll in einzelnen Theilen meiſtbietend verkauft werden und zwar ſollen nach 
dem genehmigten Die membrations-Plan 3 große Etabliſſements von resp, 193 Mor⸗ 

en 174 [IR. 147 Morgen 130 [R. und 117 Morgen 147 [IR. errichtet und ſel⸗ 
en die vorhandenen Gebaͤude auf den Vorwerken Koppendorff und Schaferey 
mit Ausſchiuß einiger uͤberfluſſigen Gebäude von Koppendorff — zugelegt, dage⸗ 
gen der übrige Theil der Gutslaͤndereien von 1197 Morgen 88 [IR. in 197 kleinen 
Parzellen auögeboren werden. 

Die Termine zum öffentlichen Verkauf find auf den 2oten Sept. d. J. und die 
darauf folgenden Tage beſtimmt und werden in dem Herrſchaftlichen Wohngebäude 
zu Koppendorff abgehalten. Der ſpecielle Dismembrations-Plan fo wie die Veraͤu— 
ßerungs- Bedingungen liegen bei der Guts-Adminiſtration und in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierungs-Abtheilung zur Einſicht bereit, auch iſt die Admini— 
ſtration angewieſen, die zu verhußernden Gegenſtaͤnde einem Jedem auf Verlangen 
vorzuzeigen. 

Erwerbungsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den genannten Terminen ent— 
weder perfönlidy oder durch geeignete Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Gebote, 
welche auf den Erwerb zu vollen Eigenthum und event. zu Erbpachts- Rechten ge— 
richtet werden konnen, abzugeben, auch über ihre Qualification zur Erwerbung von 
Grundſtlicken, fo wie über den Beſitz des dazu erforderlichen Vermögens vor dem 
Licitations⸗-Commiſſarius ſich genugend auszuweiſen. 


Oppeln den 21. Auguſt 1832. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
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Etwas über die Religion in unſerer Zeit, 
Eon * 
Matulke. 


(Fortſetzung.) 


Es iſt wahrlich die hoͤchſte Zeit, daß 
die durch religibſe und politiſche Partheien, 
die kein Band zuſammenhaͤlt, leidende Menſch— 
heit in ſich gehe, in das einzig moͤgliche, 
in dem Wollen jedes Einzelnen liegende, da— 
her auch das leichteſte Bindemittel, naͤmlich 
das der Liebe ſich willig fuͤge, und dieſes 
ſo erhabene, edle, der ſittlichen und der 
Vernunftweſen wuͤrdige göttliche Band alle 
Menſchen umſchlinge. Nie werden Haß, 
Verfolgung, Gewalt und alles andere die— 
fen Aehnliches die verſchiedenartigen Glieder 
der menſchlichen Geſellſchaft zu einem har⸗ 
moniſchen Ganzen zwingen und vereinigen, 
wet fie gegenfeitige Erbitterung und Alnct: 
gung hervorbringen. In der gan en Se be 
pfung liegt, und iſt eine Mannigfaltigkeit 
der Dinge ſichtbar, die nebeneinander Jedes 
nach ſeiner Art und Eigenthuͤmlichkeit zu 
dem allgemeinen Zwecke der Schoͤpfung 
hinwirkend, eines das andere hebend und 
unterſtuͤend, feine Wirkſamkeit in dem ein: 
zigen Haupt- und Zentralpunfte der nur 
Liebe athmenden Gottheit mit der Wirkſam— 
keit feines andern Mitweſens vereinigt, wel⸗ 
cher Zentralpunkt nur durch gleichfoͤrmige 
Art, nämlich wieder durch Liebe und Ein— 
tracht in dem verſchiedenen gemeinfamen 
Streben und in dem Streben jedes Einzel⸗ 
nen zu dieſem Ziele erreichbar iſt. Wenn in 
der ganzen Natur die heterogenſten Dinge 
nebeneinander beſtehen, und gewiß ihren 


wohlthaͤtigen Zweck haben, warum ſoll unter 
Menſchen nicht eine gleiche Cintracht, nicht 
eine duldende Liebe und eine liebevolle Dul— 
dung Statt finden können? Oder, will man 
etwa alles Ungleichartige in ein Gleicharti— 
ges umwandeln? O ſo verſuche man, wenn 
man es vermag, und man bandige das Mes 
hen der Winde und den Lauf der Strbme 
aus verſchiedenen Gegenden, damit ſie nur 
eine und dieſelbe Richtung aus einer und der: 
ſelben Gegend behalten, nach einer und derſel⸗ 
ben Gegend wehen und ſtröͤmen. Man ver: 
tilge die Nacht, damit nur immer ein Tag, 
oder man vertilge den Tag, damit immer 
nur eine Nacht werde. Man umſchaffe die 
verſchiedenen Jahrszeiten in einen ewigen 
Frühling, ſetze den Planeten eine und die: 
ſelbe Kreiſung feſt, mache den Himmel im: 
mer nur heiter, oder damit es ohne Unter— 
laß regne. Man mache Farbe, Größe, dae 
Alter, die Naturanlagen, die Kraͤfte des 
Geiſtes und des Koͤrpers aller Menſchen 
gleich u. ſ. w. So wenig dieſes möglich 
iſt, ſo wenig iſt es auch moͤglich, nur einen 
und denſelben Glauben einzuführen. Sol— 
ches bewirkt nur die Kraft der Liebe, die 
Goͤttlichkeit der Lehre ſelbſt, tiefe innere eis 
gene Ueberzeugung davon, der liebevolle Un: 
terricht, das Beiſpiel des Lehrenden. So 
war die Lehre des goͤttlichen Geſandten, ſo 
ſeine Menſchenliebe, ſein erhabenes Beiſpiel, 
Leben und Tod. So verſchaffte er feiner 
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kehre Eingang, und bannte das mächtige 
abgöttiſche Heidenthum, nicht durch Gewalt, 
Lift oder ähnliche Art. Nicht durch Waffen 
und Weltweiſe. nicht durch Meächtige der 
Erde wurde das göttliche Chriſtenthum auf 
eine ungditliche Art, ſondern durch Arme, 
Ununterrichtete und Schwache verbreitet, 
das den ſichtbarſten Beweis giebt, daß zur 
deſſen Ausbreitung eine Höhere Macht, Kraft 
und Gnade wirkte; daß das Chriſtenthum 
auch Armen, Schwachen und Niedrigen 
angehoͤre; daß von dieſer Wohlthat und 
Liebe Gottes kein Menſch ausgeſchloſſen ſeyz 
daß zu dieſer Liebe Gottes uns auch nur 
das Mittel und der Weg der Liebe führe, 
Daher das goͤttliche Gebot des Chriſten⸗ 
thums, ſogar die Beleidiger und Feinde zu 
lieben, wodurch Seelengroße und cine gott: 
aͤhnliche Erhabenheit der menſchlichen Hand⸗ 
lungen bezweckt wird. Wenn dem Allen ſo 
iſt, und Gott nur ſich ſelbſt mit der Zeit 
den Weizen von dem Unkraute zu ſcheiden 
vorbehalten hat: O möchten doch die Chri— 
ſten nicht allein dieſen Namen führen, fon: 
dern durch That dieſes Namens ſich wuͤrdig 
machen; moͤchte nur das Band der Liebe ſie 
alle umfaſſen, ſie ſich als Bruͤder und 
Schweſtern, als Kinder des liebreichſten 
Vaters im Himmel betrachten, fich gegen— 
ſeitig aufrichtig lieben, ſich in ihren religib— 
ſen Geſinnungen und Handlungen ehren! 
Man laſſe denn liebevoll jedem Chriſten 
feine religtoſe Denkart, feine religiöſen Ge— 
ſinnungen und Gefühle, feine Art der Got: 
tesverehrung und des Gebetes, wie dieſe 
ihm die innigſte Ueberzeugung, die hoͤchſte 


Beruhigung und Beſeeligung gewaͤhren. 
Man laſſe dem Gebildeten ſein Gedanken⸗ 
gebet, dem weniger Gebildeten ſein erlerntes 
frommes Vaterunſer- oder Roſenkranzgebet, 
ſeine religibſen Umgaͤnge, ſeine frommen, 
obgleich nicht immer melodiſchen Geſaͤnge. 
Gott ſieht nur auf die Harmonie der mit 
Liebe zu Ihm durchdrungenen menſchlichen 
Herzen, nicht auf den Klang der Toͤne und 
der Worte. Er ſchuf ſeine Lobſanger nach 
der verſchiedenſten Art, deren Lobgeſang Ihm 
gefällig iſt. Höre o Menſch und geliebter 
Bruder jeden Chor dieſer Lobſanger Gottes 
in jedem einzelnen Wäldchen; höre alle 
Chöre dieſer Lobſanger Gottes, wie fie in 
allen Wäldern und auf allen Fluren zu 
einem gemeinſamen Konzert und Lobgeſange 
gottes die ganze Erde vereinigt. Nicht ein 
und derſelbe Ton, ſondern verſchiedenartige, 
hohe, tiefe, feine, ſtarke Töne geben eine 
Melodie, und der Melodie den Reiz und 
Anmuth. So gehört nach der Anordnung 
Gottes zur Harmonie des ganzen Weltalls 
das Verſchiedenartige, damit Cines das An: 
dere hebe, damit Eines neben dem Andern 
ſeine Geltung gewinne. Die milde Sonne, 
Wärme und Kalte, das Saͤuſeln der Winde 
und das Toben der Stuͤrme, der fanfte 
Regen und Guͤße, Windſtille und das Rol⸗ 
len und Krachen des Donners, lachende 
Fluren und Eindden u. ſ. w. haben in der 
Weltordnung und Weltregierung Gottes 
ihren Zweck und ihre Bedeutung. Im Uni: 
verſum iſt nichts als Zuſammenhang und 
Uebereinſtimmung, nur der beſchraͤnkte kurz⸗ 
ſichtige Menſch findet in dem Einzelnen ei: 
nen Mißton, weil er es auf das Ganze zu 
beziehen nicht verſteht, oder das Widrige 
nur auf feine Perſon und feine Verhäͤltniße 
bezieht. Nicht anders iſt es in der ſittlichen 
und religioſen Welt. 
(Der Beſchluß folgt.) a 


Subhaflations= Patent 

Behufs der Erbtheilung fubhaftiren 
wir hierdurch das sub Nro. 46 am Doc⸗ 
tergange gelegene den Wenzel Auditor⸗ 
ſchen Erben gehoͤrige Haus nebſt Garten, 
welches auf 620 rtlr. gewuͤrdiget worden, 
ſetzen einen einzigen mithin peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin in unſerm Seſſionszim⸗ 
mer auf den 15. September 1832 
Nachmittags um 3 Uhr feſt, und la- 
den Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote 
mit dem Beifuͤgen ein, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten, und inſofern die Geſetze 
nicht eine Ausnahme zulaffen, der Zuſchlag 
ertheilt werden wird. 

Ratibor, den 2. July 1832. 


Koͤnigl. Stadt = Gericht. 


Auctions- Anzeige. 

Donnerſtag den 13. d. M. Nach⸗ 
mittags von Ein Uhr an und folgende 
Tage, ſollen auf der Langen-Gaſſe, im 
ehemaligen Kaufmaun Pohlſchen, jetzt 
Wein = Kaufmann Traubeſchen Hauſe, 
Parterre, verſchiedene Möbel wobei ein 
neuer Kleiderfchrank, Spiegel ꝛc. verſchie⸗ 
denes Hausgeräth, Eiſenzeug, nebſt 2 
kupferne Keſſel, mehrere große Kiſten ꝛc. 
an den Meiſtvietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Bediente, findet ſogleich, oder von Michäͤ⸗ 
lys an ein Unterkommen, bei dem Domi— 
nio Brzesuitz bei Ratibor. 

Brzesnitz, den 6. September 1832 


Ein Knabe, welcher eine gute Erzie- 
hung genoſſen und mit den gehoͤrigen 
Schulkenntniſſen verſehen iſt, kann ein 
Unterkommen in einer Handlung finden — 
wo? — ſagt die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers. . 
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So eben habe ich für meine Kleider 
handlung wiederum erhalten: ſeidene und 
buntgedruckte Damen = Tuch = Hüllen; fo 
wie auch Mantel und Hüllen von Gircafe 
ſien und Merino; ferner: Damen⸗Pelze, 
Reiſe⸗Leib⸗ und Schlaf: Pelze für Herren, 
Flauſchröcke, wattirte Tuch = Ueberrdcke, 
Mäntel, Beinkleider und Weſten verſchie⸗ 
dener Gattung; dann auch: wattirte 
Schlafröcke ſehr vollkommen und nad) dem 
neueſten Geſchmack gearbeitet; ferner: 
warrirte ſeidene und Tuͤft- Bettdecken. 

Zugleich, empfehle ich Baumwollen⸗ 
Watte die Tafel 10 Viertel lang und 5 
1 Achtel Elle breit, die ich ſowohl einzeln 
als im Dutzend verkaufe. 

Indem ich bei allen vorſtehenden Ar⸗ 
tickeln die billigſten Preiſe verſpreche, bitte 
ich ganz ergebenſt um gefällige Abnahme. 

Ratibor, den 7. September 1832. 
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